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1,4 Milliarden Menschen zählt die fünftgrößte Volkswirtschaft der Welt. Laut Prognosen des IWF
könnte Indien bereits im Jahr 2027 auf Rang vier aufzurücken – und damit Deutschland überholen.
Doch Größe allein bedeutet nicht Reichtum. Indien ist ein Land voller Widersprüche, ein extremes
Beispiel für die kombinierte und ungleichzeitige Entwicklung im Rahmen des imperialistischen
Weltsystems. So entsteht das Bild einer aufstrebenden Macht, die zwischen Hightechindustrie und
massiver Armut der Bevölkerung hin- und herpendelt. Im Folgenden wollen wir uns dabei die Lage
von Frauen genauer anschauen. Doch bevor wir dazu kommen, wollen wir eine kurze Skizze der
aktuellen Regierung und ihres Regimes geben.

Das Regime der BJP

Seit 2014 wird das Land von der Bharatiya Janata Party (Indische Volkspartei; BJP), einer der
rechtesten Regierungsparteien der Welt, regiert. Die BJP hängt einer Ideologie an, die als Hindutva
(hinduistischer Nationalismus, kurz Hindunationalismus) bezeichnet wird. Der Hinduismus wird als
einzig legitime Kultur im indischen Staat angesehen. Alle anderen Kulturen, Religionen,
Nationalitäten, Indigene und untere Kasten gelten als feindliche und schädliche oder jedenfalls als
untergeordnete Elemente, die oder deren Widerstand bekämpft werden müssen. Das betrifft vor
allem Muslim:innen, Kashmiri, Sikhs, Dalits (unterste Kaste) und Adivasi (Indigene).

Sowohl die Innen- als auch die Außenpolitik werden als Kulturkampf inszeniert. Nach außen werden
die Kulturen anderer Staaten als Gefahr angesehen, im Inneren werden die anderen Religionen, d. h.
vor allem der Islam, Ziel der Hetze des Hindunationalismus. Die Funktion dieser Ideologie besteht
darin, Feindbilder zu schaffen, um gleiche Hindu verschiedener Klassen bzw. Kasten an den Staat
und seine kapitalistische und neoliberale Politik zu binden.

Denn es ist gerade die neoliberale Politik, die den Premierminister Narendra Modi Zustimmung
unter den Kapitalist:innen einbringt. Während wichtige Teile des indischen Großkapitals lange in
der Kongresspartei ihre politische Vertretung sahen, schwenkten in den letzten 10 – 15 Jahren fast
alle Großkonzerne zur BJP um. Und diese agiert ganz in deren Interesse.

So erfolgten während der ersten Amtszeit Modis massive Angriffe auf die Gewerkschaften und
Arbeitsschutzgesetze wie die Aufhebung des Rechtsschutzes für Festanstellungen und von
Arbeitszeitbeschränkungen. Doch das ist nicht alles. Im Zuge von Modis Amtszeit hat sich das
politisch-gesellschaftliche Klima extrem nach rechts verschoben.

Aufrufe zum Mord an Menschen muslimischen Glaubens durch hohe hinduistische Kleriker waren
nur die Spitze des Eisberges an Volksverhetzung. Diese politische Stimmung hat auch bereits schon
zu Pogromen geführt, wie z. B. 2020 in Delhi. Damals griff ein hinduistischer Mob muslimische
Viertel an, um Protest gegen ein antimuslimisches Gesetz zu verhindern. Es starben dabei 26
Muslim:innen und 15 Hindus.

Bei der BJP handelt es sich zwar nicht um eine genuin faschistische Organisation, aber sie stützt
sich sehr wohl auf rechte faschistoide Milizen wie die Bajrang Dal (Brigade Hanuman; Jugendflügel
der Vishva Hindu Parishad; VHP. Diese ist wiederum auf dem rechten Flügel der
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Sammlungsbewegung Sangh Parivar angesiedelt) und die Rashtriya Swayamsevak Sangh (Nationale
Freiwilligenorganisation; RSS). Die RSS ist eine paramilitärische, rechtsgerichtete
hindunationalistische Gruppe, die über 50.000 Zweigstellen und Waffenausbildungslager besitzt. Sie
wurde in den 1920er Jahren als antibritische, aber auch streng hinduistische und antimuslimische
Organisation gegründet. Stark von Mussolini und Hitler beeinflusst, soll sie heute zwischen 5 bis 6
Millionen Mitglieder zählen. Sangh Parivar (Familie der Verbände) ist der Oberbegriff für eine
Vielzahl von Hinduorganisationen, die von der RSS hervorgebracht wurden, wobei die
Regierungspartei BJP eng mit ihr verbunden ist, sich auf sie stützt und ihre Agenda bedient.

Anders als ein faschistisches Regime kamen Modi und die BJP nicht infolge der Machteroberung
einer kleinbürgerlich-reaktionären Massenbewegung an die Regierung. Sie zerschlugen auch nicht
die organisierte Arbeiter:innenbewegung. Aber unter Modi etablierten sie einen parlamentarisch-
demokratisch legitimierten Bonapartismus. Die rechten Verbände wie die RSS stellen zwar nicht den
Kern der Regierungsmacht und des Staatsapparates dar, wohl aber organisierte kleinbürgerliche
Hilfstruppen, vor allem gegen religiöse und nationale Minderheiten.

Während Modis Regime den großen Kapitalen enorme Zugewinne brachte und versucht, Indien in
deren Interesse als Machtfaktor zu etablieren, so ist seine Regierung auch für die Masse der Frauen
in Indien eine Kampfansage.

Die Lage von Frauen

Die widersprüchliche Situation innerhalb Indiens wird deutlich, wenn man die Lage von Frauen
betrachtet. Aus dem Artikel „Why Indian women may lead the tech world of tomorrow“, von  Times
of India am 4. Mai 2020 veröffentlicht, geht hervor, dass Frauen fast 50 % aller Studierenden im
MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, Technik)-Bereich umfassen und Indien mit 42 %
den höchsten Anteil an weiblichen MINT-Absolvent:innen auf der ganzen Welt hat.

Ihr Anteil an den Beschäftigten in Wissenschaft, Technik und technologischen Forschungsinstituten
liegt aber bei nur 14 % und zeigt damit ein zentrales Problem des Landes auf. Denn sieben
Jahrzehnte nach der Unabhängigkeit ist die Erwerbsbeteiligung der Frauen in Indien noch immer
gering, teilweise sogar rückläufig.

1990 waren noch 35 % aller Frauen beschäftigt. Heute sind es nur noch 25 %, womit Indien auf
Platz 145 von 153 Ländern liegt. Hierbei ist anzumerken, dass diese Zahl vor allem so gering ist, da
Frauen wesentlich häufiger im informellen Sektor arbeiten, also keine offiziellen Verträge (und
damit einhergehenden Arbeitsschutz) haben. Interessant ist jedoch, dass der Anteil der Frauen, die
einer Erwerbstätigkeit nachgehen, in den Städten geringer ist als in den ländlichen Gebieten,
obwohl es dort eigentlich mehr Beschäftigungsmöglichkeiten und höhere Löhne gibt. Der
entscheidende Grund dafür ist aber, dass die Familien von Kleinbauern/-bäuerinnen und
Arbeiter:innen in diesen Regionen ohne weibliche Erwerbsarbeit nicht überleben könnten.

Ein ähnliches Szenario ist auch bei den alphabetisierten Frauen zu beobachten. 35,5 % aller Frauen
sind Analphabetinnen (und nur 19,1 % aller Männer). Obwohl die Alphabetisierung die
Erwerbstätigkeit von Frauen fördert, ist in den meisten Bundesstaaten nur ein geringer Anteil der
gebildeten Frauen in der Stadt erwerbstätig. Auf der anderen Seite ist der Anteil der
alphabetisierten Frauen auf dem Lande in verschiedenen Bereichen der bezahlten Arbeit viel höher
als in den Städten.

Auch wenn keine offiziellen Zahlen verfügbar sind, so ist davon auszugehen, dass die
Coronapandemie die Situation nochmal drastisch verschlechtert hat. Mit einem Minus von 7,7 % hat
die Wirtschaft in Indien deutlichere Einbußen hinnehmen müssen als in anderen Ländern. Allein der



Tourismusbereich ist um rund 58 % eingebrochen. Die Arbeitslosenquote stieg von 5,3 auf 8,0 %.
Die Inflationsrate ist von zuvor 3,7 auf nun 6,6 % angestiegen und extrem viele Jobs im informellen
Sektor sind weggefallen.

Das zeigt schon mal eines: Frauen in Indien sind keine homogene Masse, sondern ihre Situation ist
stark von ihrer Herkunft geprägt, von ihrer Klassen- und Kastenzugehörigkeit, ihrer Nationalität
oder Religion. Dies kann man auch an der Frage der häuslichen Gewalt nachvollziehen. Laut
Regierungsumfragen ist jede dritte Frau häuslicher Gewalt ausgesetzt. Besonders betroffen sind
dabei Dalitfrauen, die ungefähr 16 % aller Frauen ausmachen. Sie haben beispielsweise einen sehr
eingeschränkten Zugang zur Justiz und in Fällen, in denen der Täter einer dominanten Kaste
angehört, herrscht für diesen weitgehende Straffreiheit. Dalitfrauen gelten daher als leichte
Zielscheibe für sexuelle Gewalt und andere Verbrechen, da die Täter fast immer ungestraft
davonkommen. So zeigen beispielsweise Studien, dass in Indien die Verurteilungsquote bei
Vergewaltigungen von Dalitfrauen unter 2 % liegt, während sie bei Vergewaltigungen aller Frauen
in Indien 25 % beträgt.

Darüber hinaus gibt es eine Reihe weiterer Probleme: Frauen und besonders Mädchen leiden auch
deutlich öfter an Mangelernährung, da es üblich ist, dass Frauen erst nach den männlichen Teilen
der Familie essen und für diese oft nicht mehr genug übrig bleibt. Frauen werden massiv für ihre
Menstruation diskriminiert, die als unrein angesehen wird und zum Teil sogar dazu führt, Tempel
nicht mehr betreten zu können. Die Folge dieses Tabus und natürlich der Armut ist eine
katastrophale Menstruationshygiene, auf die 70 % aller Unterleibserkrankungen bei Frauen
zurückzuführen sind. Nur ca. 18 % aller Menstruierenden haben ausreichend Zugang zu
Hygieneprodukten.

Arrangierte Ehen sind bis heute die Regel in Indien. Manche Quellen gehen von bis zu 90 % aus.
Arrangiert werden die Heiraten traditionell von den Familien und Angehörigen, in den letzten Jahren
aber auch zunehmend von Daitingseiten (im Auftrag beider Partner:innen), um so eine standes- und
statusgemäße Heirat zu erzielen. So sind Hochzeiten von Angehörigen verschiedener Kasten bis
heute mit nur rund 5 % eine Rarität, Heiraten über religiöse Grenzen hinaus sind mit nur 2 % noch
seltener.

Die Lage unter der BJP

Trotz gesetzlicher Verbote wird die Gabe einer Mitgift (Geld und/oder teure Geschenke, die die
Familie der Braut an die Familie des Bräutigams zahlen muss) bei der Verheiratung einer Frau
gesellschaftlich erwartet. Wird die Mitgift als zu niedrig angesehen, läuft die Braut Gefahr, ermordet
zu werden. Ca. 25.000 Mädchen und Frauen erleiden jedes Jahr dieses Schicksal. Die Geburt vieler
Mädchen kann deshalb eine Familie finanziell ruinieren. Zum Teil müssen die Frauen auch selbst
jahrelang arbeiten, um die Mitgift an die Familie des Mannes selbst bezahlen zu können.

Die Folge dieses Umstandes ist, dass Mädchen häufig abgetrieben oder geborene getötet werden.
52,1 % aller Kinder zwischen 0 und 6 Jahren sind Jungen. Dieses Problem versuchte die Modi-
Regierung, seit 2015 mit der Kampagne „Beti Bachao, Beti Padhao“ (Rettet die Tochter, erzieht die
Tochter) zu adressieren. Dass dies jedoch nur ein Tropfen auf dem heißen Stein ist, zeigen die Daten
der Regierung selber. Mehr als 56 % der Gelder wurden von 2014/15 bis 2018/19 für
„medienbezogene Aktivitäten“ ausgegeben. Im Gegensatz dazu wurden weniger als 25 % der Mittel
an die Bezirke und Staaten ausgezahlt und über 19 % von der Regierung gar nicht erst freigegeben.

Dies fasst die Politik der BJP recht gut zusammen. Auf den ersten Blick wirkt es so, als ob in Modis
Regime Frauen einen Platz haben. So wurden in seiner Amtszeit auch teilweise Gesetze
verabschiedet, die ihre Situation punktuell verbessern. 2021 wurde das Gesetz über den



medizinischen Schwangerschaftsabbruch (MTP) abgeändert. Zwar sind Abtreibungen in Indien seit
1971 legal, allerdings nur unter bestimmten Vorraussetzungen. Diese wurden im Rahmen der
Reform abgeändert. Beispielsweise ist es nun auch für unverheiratete Frauen möglich, legal
abzutreiben. Ebenso wurden die Beratungsbedingungen angepasst, sodass es nun möglich wäre,
dass Frauen statt nur bis zur 20. bis zur 24. Schwangerschaftswoche abtreiben können. 2017 hat
das Parlament ein Gesetz verabschiedet, das den bezahlten Mutterschaftsurlaub von 12 auf 26
Wochen für Beschäftigte aller Unternehmen, die mehr als 10 Mitarbeiter:innen beschäftigen,
verlängert. Dies gilt jedoch nur für die ersten beiden Kinder, danach verkürzt sich die Elternzeit
wieder auf 12 Wochen.

Doch fundamental verbessern diese Gesetze die Situation von Frauen nicht. Anrecht auf
Kinderbetreuung haben beispielsweise nur Frauen, die in Betrieben mit 50 oder mehr Beschäftigten
arbeiten. In einem Land, in dem ein großer Teil der weiblichen Erwerbstätigen entweder
selbstständig ist oder im informellen Sektor arbeitet, führen diese Bedingungen zwangsläufig dazu,
dass viele Frauen von den Leistungen (wie auch bei MBAA, der Reform zum Mutterschaftsurlaub)
ausgeschlossen werden.

In der Praxis führt das jedoch dazu, dass laut einer Umfrage von India Today-Axis My India (das
Meinungsforschungsinstitut, das die Ergebnisse der nationalen Wahlen im Mai 2019 am genauesten
vorhersagte) 46 % der Frauen für die BJP und ihre Verbündeten stimmten, 27 % für den Kongress
und seine Verbündeten und 27 % für andere Parteien. Im Vergleich dazu stimmten 44 % der Männer
für die BJP und ihre Verbündeten. Bei der letzten Wahl stimmten also mehr Frauen als Männer für
die BJP, auch wenn es nur 2 % waren.

Die BJP inszeniert sich also bewusst als „frauenfreundliche“ Kraft, macht Zugeständnisse, wo sie
kann, und schafft es so, Wählerinnen zu mobilisieren. Gleichzeitig macht sie aber nicht Politik im
Interesse „aller“ Frauen, sondern konzentriert sich überwiegend (nicht ausschließlich) auf
wachsende Mittelschichten und agiert im Interesse der herrschenden Klasse.

Vor allem aber wendet sich das Modi-Regime an die Frau als Hindu. Ideologisch bezieht sie sich auf
das tradierte Bild der Hindufrau als Mutter, Fürsorgerin und Göttin. So forderte beispielsweise der
BJP-Abgeordnete Sakshi Maharaj im Jahr 2015 alle Hindufrauen auf, mindestens vier Kinder zu
gebären, um die hinduistische Religion zu schützen (India Today, 2015). Mehrere Bundesstaaten
haben auch Antikonversionsgesetze verabschiedet, die auf den so genannten „Liebesdschihad“
abzielen und die Angst schüren, dass muslimische Männer die Ehe nutzen, um Hindufrauen zum
Islam zu bekehren, wodurch interreligiöse Ehen kriminalisiert werden. Darüber hinaus sind
Parteiführer häufig wegen frauenfeindlicher Äußerungen in den Schlagzeilen und einige ihrer
Landesregierungen haben wegen der schlechten Behandlung von Vergewaltigungsfällen weltweit
Schlagzeilen gemacht.

Veränderung ist möglich

Trotz aller Hindernisse sind Frauen in Indien eine wesentliche Kraft bei Protesten. 2019 wurde bei
einem symbolischen Protest eine 620 km lange Menschenkette gebildet, an der mehrere Millionen
Frauen teilnahmen oder beispielsweise beim Kampf um sauberes Trinkwasser oder bei den
Protesten gegen das CAA (neues Staatsbürgerschaftsgesetz), bei dem vor allem muslimische Frauen
präsent waren.

Dabei muss klar sein: Gesetze und Urteile von Gerichten können Aufmerksamkeit schaffen, ändern
werden sie die Situation von Frauen aber nur marginal, wenn der bürgerliche Staat sich weigert, die
Gesetze umzusetzen oder schlichtweg nicht das Interesse hat, die Wurzel der Frauenunterdrückung
anzugreifen. Frauen schützen, patriarchale Strukturen vernichten und eine reale Verbesserung



erzwingen können wir nur, wenn wir uns gemeinsam organisieren: auf der Straße, in den Betrieben,
an den Schulen, Unis und auch im Haushalt! Gegen die massive Gewalt gegen Frauen bedarf es des
Aufbaus einer Bewegung, die beispielsweise auch für demokratisch-organisierte
Selbstverteidigungskomitees eintritt. Sie muss in den Betrieben und Stadtteilen verankert sein und
auch die Gewerkschaften zur Organisierung und Unterstützung auffordern.

Eine erfolgreiche Bewegung muss auf den Interessen der Arbeiter:innenklasse basieren und darf
sich nicht der herrschende Klasse und deren Parteien unterordnen – natürlich nicht der BJP, aber
auch nicht der Kongresspartei.

Das bedeutet auch, offen für die Rechte von Unterdrückten wie Muslim:innen, Dalits, Kaschmiris
oder LGBTIA-Personen einzustehen und gemeinsame Kämpfe zu organisieren. Besonders braucht es
aber auch einen gewerkschaftlichen Kampf gegen die miserablen Arbeitsbedingungen im
informellen Sektor. Frauen können hier eine wichtige Rolle spielen und so ihre Situation verbessern
und außerdem Mut und Motivation für weitere Kämpfe erlangen.

All dies erfordert nicht nur den Aufbau einer proletarischen Frauenbewegung, sondern auch eine
politischen Alternative zum Reformismus der Communist Party of India (CPI): eine revolutionäre
Arbeiter:innenpartei.


